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Preußens Ansprüche an öas Reich .
Eine Denkschrift der Preußischen Regierung . — Die Sondervorteile für die

anderen Länder .

Der preußische Ministerpräsident Otto Braun hat setzt eine

Aufzeichnung über den Hergang dez Konflikts zwischen
dem Reich und Preußen dem Landtag übergeben . Diese
rein sachliche , durch Akten belegte Darstellung zeigt noch mehr als

die bisherigen Parlamentsreden , wie schwer Preußen durch eine

Stellungnahme der Reichsregierung geschädigt worden ist , die seit

Jahr und Tag die Ansprüche dieses Landes zugunsten von Sonder -

zuweisungen an andere Länder zurückschraubte , die Wirtschaft -

liche und soziale Leistungsfähigkeit des größten

deutschen Freistaates beschränkte , so daß Preußen jetzt gezwungen
ist , den S t a a t s g e r i ch t s h o f in Anspruch zu nehmen , um die

berechtigten Forderungen für sein Volk wirksam vertreten zu können .

Die Denkschrift geht davon aus , daß Preußen in der Reichs -

Verfassung benachteiligt ist , einmal , daß es als einziges
Land nicht entsprechend seiner Einwohnerzahl im Reichsrat ver -

treten ist , sondern nur zwei . Fünftel der Reichsratstimmen be -

herrscht . Zudem ist die Hälfte dieser Stimmen nicht von der Staats -

regierung , sondern von den Provinzialverwaltungen

auszuüben .
Die Denkschrift geht dann unter Berufung auf die bereits feit

191S geltend gemachten Forderungen an das Reich auf die ein -

zelnen Punkte ein . in denen das Reich stch seiner Verpflichtung bis -

her entzogen hat , obwohl es wiederholt das Recht auf diese For -

derungen anerkennen mußte .

Preußen hat von seinem Staatseigentum dem Reich « nach dessen

Schätzung Werte von 3) 4 Milliarden RIark für die Wiedergut -

machung zur Verfügung gestellt . Erhalten hat es bisher
öS Millionen Mark ,

etwa 2 Proz . des ihm entstandenen Schodens . Dabei verlangte das

Reich noch , daß Preußen auf seine weiteren Forderungen ver -

zicht « , was natürlich abgelehnt wurde . Für die Abtretung der

Saargruben hat Preußen überhaupt nichts erhalten , nicht ein -

mal einen Ersatz der laufenden Einnahmen von 2 « Mil -

lionen Mark jährlich , die der preußisch « Staat daraus früher ge -

zogen hatte . Für den Bcrlust der S t a a t s s o r st e n durch den

Friedensvertrag — ihr Wert stellt rund l,k Millionen Mark dar —

hat Preußen ebenfalls nicht » erhalten , das Reich weigerte stch

sogar wenigstens als Abschlagszahlung die 6000 Hektar Forsten

Preußen zu überlassen , die es von früheren Truppen -

Übungsplätzen her besitzt .

In dieser Eulschädigungssrage hat die preußische Regierung den
�

Eindruck gewonnen , daß manche Reichsslellen Preußens Ersatz -

anspräche einfach ignorieren wollen .

Da » Reich hatte serner auf Grund eines Gesetzes vom 23. Mai

» 873 das Recht , den Ländern diejenigen Göbäude zu enteignen ,
die einer aufs Reich übergegangenen Verwaltung gehören . Es ist
aber oerpflichtet , diese Gebäude zurückzugeben , sobald
ste entbehrlich sind , oder Ersatz zu beschaffen . Run sind durch
die Verminderung der Armee zahlreiche militärische Gebäude für
dos Reich überflüssig geworden . Obwohl die Reichsregierung
mit den anderen Staaten sich auseinandergesetzt hat , weigert

man sich , Preußen gleiche Rechte zuzugestehen . —

Ferner steht die Frage noch offen , wie das annähernd 5 Milliarden

betragende Restkaufgeld für den Uebergang der
E i s e n b a h n an das Reich aufzuwerten ist . �— Für Fordeningen
anderer Art , z. B. für die Erstattung von Ausgaben für Kriegs -
Wohlfahrtspflege hatte der preußische Staat noch vom Reich
1625 Millionen Mark zu beanspruchen . Er erhielt dafür
am 17. Oktober 1923 einen Betrag von etwa 1 G o l d in a r k !

In einem besonderen Falle erfuhr die preußische Regierung ,
daß süddeutsche Staaten als Entschädigung für B e r l u st e beim

Ruhrkampf Millionen betrüge erhalten haben , wo

Preußen nur ganz geringe Summen erhielt . Dabei stellte es sich
heraus , daß die Ansprüche Bayerns für das Gebiet der Pfalz
so ganz unter der Hand von 2 auf 3 Millionen Mark

heraufgesetzt worden waren . Bei gleichen Maßstäben hätte
Preußen 29 Millionen Mark erhalten müssen . — Es wird dann

noch auf den Konflikt in den Reichsbahnfragen hingewiesen ,
die der Staatsgerichtshos bekanntlich zugunsten Preußens ent -

schieden hat .
In den Vordergrund traten dies « seit langem schwebenden Aus -

einandersetzungen durch die ungeheuerliche

llebervorteilung Preußens beim letzten Finanzausgleich ,

gegen die bekanntlich die Slaatsregierung wiederholt Protest erhoben
Hot. Da die Zuweisung der Biersteueranteile an die süddeutschen
Länder eine verfassungsändernde Mehrheit erfordert
hätte , muß Preußen jetzt ebenfalls den Staatsgerichtshof
in Anspruch nehmen zur Entscheidung der Frage , ob der Gesetzesakt
rechtmäßig zustande gekommen ist oder nicht .

Preußen betont dabei , daß dieser Austrog weder eine

Spitze gegen das Reich , noch gegen den Reichsrat . noch
gegen die anderen Länder bedeutet . Das Interesse an voller Klar -

heit und Unzweifelhaftigkeit der Reichsgesetzgebung , sei

ein allgemeines öffentliches Interesse .

Man dürfe einen notorisch zweifelhaften Gesetzgebungsakt des Reiches
nicht achtlos hinnehmen . Betont wird überdies , daß die ganzen
finanziellen Meinungsverschiedenheiten trotz ihrer großen Bedeutung
nur Einzelfälle waren , die auf die Zusammenarbeit von

Preußen und dem Reich nicht von Einfluß gewesen sind .
Ganz eindeutig erklärt die preußische Regierung , und damit

deutet sie den besten Weg dv Lösung an , daß seine finanzielle Aus -

einandersetzung mit dem Reich hinfällig würde , wenn in abseh -
barer Zeit der E i n h « i t s st a a t geschaffen würde . Bei der

jetzigen staatsrechtlichen Halbheit im Verhältnis zwischen Ländern und

Reich , bei der Unsicherheit , ob überhaupt der Einheitsstaat geschafsen
wird , könne Preußen sein « Forderungen nicht preisgeben . Die

preußische Regierung habe oft auf eine Vertretung rein preußischer
Interessen verzichtet und das Reich unterstützt . Eine derartig «
Haltung ist jedoch auf di « Dauer nur durchführbar , wenn sie auf
Gegenseitigkeit beruht . In dieser Hinsicht habe das Reich
nicht die Großzügigkeit gezeigt , mit der die Fragen hätten erörtert
werden müssen und die Preußen zu erwarten berechtigt war .

Moskauer /lnfrage in London .
Lahmer Protest . - Die Sowjetunion kündigt die Forderung von Genugtuung an .

Moskau , 18. Mai . ( WTB . ) Die dem englischen Geschäftsträger
in Moskau überreichte Rote stellt fest , daß der erste eine Stunde

nach Eintreffen der Polizei vorgewiesene Durchsuchungsbefehl sich

sowohl auf die Arcos als auch auf di « Handelsdelegation

bezog . Der Ueberfall auf eine englische Handelsgesellschaft , die sich
in englischen Geschäftskreisen gut bewährt hat , steht vollkommen prä -

zedenzlos in der Geschichte der Londoner City da und tonnte allein

den Zweck verfolgen , die Sowjetintercssen , die mit der Tätigkeit der

Arcos verknüpft sind , durch Kompromittierung der letzteren zu

schädigen und um sie herum eine Atmosphäre des Mißtrauens
und der Feindseligkeit zu schaffen . Von diesem Gesichtspunkte aus

hält sich die Sowjetregierung für berechtigt , auch gegen den Ueberfall

auf die Arcos zu protestieren . Trotz des Vertrags von 1921 er¬

laubten sich die Polizeiagenten , die die Räume der Handels -
d e l e g a t i o n und das persönliche Bureau des offiziellen

Agenten Khintschuk . der diplomatische Immunität genießt , einge -

drungen waren , alle dort gefundenen Schriftstücke e i n s ch l i e ß -

lich der chiffrierten Korrespondenz und der Codes , der mit

Kurierpost eingetroffenen Schriftstücke usw . durchzusehen und ohne

Unterschied mitzunehmen . Dabei wurden die Angestellten der

Sowjetdelegation brutaler Gewalttätigkeit und gar Schlägen

ausgesetzt .

Der Ueberfall auf «in « Regierungsinstitution eines anderen

Staates unabhängig von den ihr zugestandenen vertraglichen Rech -

ten ist ein überaus ernster feindlicher Akt , der eine Bedrohung für
die weitere Aufrechterhaltung der Beziehungen darstellt . Der Ueber -

fall zeigt anschaulich , in welcher Richtung die wirklichen U r

fachen der unbefriedigenden sowjetrussisch - britifchen Beziehungen

zu suchen sind . Die Handlungen der Regierung Großbritanniens

erweisen , daß die Regierung über di « englisch - sowjetrussische Span -

nung , über die sie in ihrer Note vom 23. Februar klagt , nicht nur

keine Besorgnis hegt , sondern daß sie anscheinend bestrebt ist , diese

Spannung schncjlstens das äußer st e Maß erreichen zu
lassen .

Die in letzter Zeit verstärkte und von Mitgliedern der britischen

Regierung geförderte , in ihrer Ungeniertheit und Gehässigkeit ganz
unerhörte feindselige Hetze , deren Höhepunkt der

Ueberfall aus die Räume der Handelsdelegation ist , zwingt jedoch
die Sowjetregierung , mit dem ganzen Ernst und der Geradheit , die
die geschaffene beunruhigende Lage fordert , der Regierung Groß -
brilanniens die Frage zu stellen , ob sie eine weitere Ausrechterhaltung
und Entwicklung der englisch - sowjetrussischen Handelsbeziehungen
wünscht oder ob sie beabsichtigt , dem künstig entgegenzuwirken . Die

Sowjetregierung erklärt , daß sie, indem sie die Aufgaben des inneren

Aufbaues noch einem bestimmten Wirts ch astsplan v«rwirk -

licht und ihre Außenhandelsoperationen nach diesem Plan richtet ,
sich damit nicht abfinden kann , daß die Durchführung dieser Ope -
rationen ständig in Abhängigkeit von gelegentlichen innerpartei -
lichen Kombinationen Englands , von Wahl -
Manövern oder phantastischen Vermutungen dieses
oder jenes Ministers gebracht werde . Die Sowjetregierung hält sich

für berechtigt , von der Regierung Großbritanniens eine klare u n -

zweideutige Antwort , aus der man die nötigen Schlüsse
ziehen könnte , zu fordern . Sie behält sich zugleich das Recht vor ,

Forderungen betreffend Genugtuung für die Verletzung

vertraglicher Verpflichtungen , für die zugefügte Beleidigung und
di « durch das Vorgehen der Polizei verursachten materiellen Schäden
zu stellen .

Die weltliche Schule .
Eine Aufgabe des Reichssch »» lgesetzes .

Von Heinrich Schulz .

In der verfassunggebenden Nationalversammlung ver - �
mochte die Sozialdemokratie die W e l t l i ch k e i t als eine der .
sozialistischen G r u n d so r d e r u n g e n für die Ge -
staltung des Schulwesens nicht durchzusetzen . Das Zentrum
stand zur Ko n f e s s i o n s f ch u l e mit der ganzen Zähigkeit ,
die diese Partei einzusetzen vermag , wenn es sich um eine ihrer
Glaubensfragen handelt . Die Demokraten aber kämpften für
die Simultanschule , ohne doch klar zum Ausdruck zu
bringen , auf welche der mannigfachen Spielarten der simulta -
nen Schulform es ihnen eigentlich ankam : nur darüber ließen
sie keinen Zweifel , daß sie für die vollendetste Form einer
simultanen Schule , für die von der Sozialdemokratie gefor -
derte weltliche Schule , nicht zur haben waren .

In diese Auseinandersetzungen , die zu den letzten stark
umstrittenen Gegensätzen bei der Verfassungsberatung über -
Haupt gehörten , schlug die furchtbare außenpolitische Notwen -
digkeit der Unterzeichnung des Versailler Vertrages hinein .
Die Demokraten zogen sich aus der Regierung zurück und
überließen der Sozialdemokratie und dem Zentrum allein die
peinvolle politische Pflicht , durch die Unterzeichnung des Ver -
träges Deutschland vor dem äußersten , vor dem Zusammen -
bruch seiner staatlichen Selbständigkeit , zu bewahren . In
meinem Buch „ Der Leidensweg des Reichsschulgesetzes " habe
ich eingehend dargelegt , wie besonders auch durch Eingreifen
Eberts Sozialdemokratie und Zentrum für die gemeinsame
Aktion zuvor den großen schulpolitischen Gegensatz , der sie
auseinanderhielt , überbrücken mußten . Das geschah durch das
viel geschmähte Weimarer Schulkompromiß , das es den Er -
ziehungsberechtigten überläßt , ob sie ihre Kinder in eine kon -
fesfionelle , simultane oder weltliche Schule schicken wollen .

Mir sind wegen des Weimarer Schulkompromisses viele
Vorwürfe gemacht worden . Ich würde trotzdem in gleicher
Lage wieder ebenso handeln . Die allgemeinen politischen Not -
wendigkeiten müssen den besonderen Interessen vorangehen ,
denn wenn andernfalls das ganze Haus einstürzt , würde auch
die Schulstube mit unter den Trümmern begraben werden .
Was mich aber die schwere Vereinbarung leichteren Herzens
unterschreiben ließ , das war die durch das Weimarer Schul -
kompromiß und damit durch die Reichsverfassung , also durch
das oberste Gesetz des deutschen Volkes , in aller Form ausge -
sprochene Anerkennung der weltlichen Schule
als einer der den bisherigen beiden Schularten völlig
gleichberechtigten Schulform . Dieser Gewinn ist da -
mals und auch später unterschätzt worden . Damals , weil
gute Kenner der Psyche des modernen Arbeiters fürchteten ,
daß die Anerkennung nur auf dem Papier stehen
bleiben und nicht zu lebendiger Wirklichkeit werden würde .
Diesen Kleinmut habe ich nicht geteilt , wenn ich auch nicht bc -
zweifelte , daß die weltliche Schule sich nur langsam durch -
setzen würde .

Später ist der Gewinn , den das Weimarer Schulkom -
promiß der weltlichen Schule gebracht hat , unterschätzt war -
den eben wegen ihres immer mehr zunehmenden Wachstums .
Weil sie da ist und gedeiht , ist sie vielen allmählich etwas
Selbstverständliches geworden : sie wissen nicht , wie bis zur
Novemberrevolution die weltliche Schule für die Arbeiterschaft
eine von jenen Sehnsüchten war , die ewig unerfüllt bleiben :
„ die Sterne , die begehrt man nicht ! " Und daß gerade das

Zentrum , das bis dahin in der weltlichen Schule e i n e T o d -

fünde gesehen hatte , sich in praktischer Realpolitik zur ver - .
sassungsmäßigen Anerkennung der weltlichen Schule be -

quemte , war . eine taktisch nicht unwichtige Zugabe .
Es mag sein , daß das Zentrum sich im stillen dabei auch

von der erwähnten Erwägung leiten ließ , daß die weltliche
Schule ein Veilchen bleiben würde , das unbekannt und ohne
Wirkung hier und da im Verborgenen blühen würde . Aber
in dieser Erwägung ist das Zentrum und sind erfreulicherweise
auch die Schwarzseher unter den Parteigenossen getäuscht
worden . Die weltliche Schule hat sich durchge -
setzt , vorläufig gewiß erst da , wo besonders günstige Vor -

aussetzungen waren , besonders in großen Städten und In -
dustrieorten mit einer regen . sozialistischen Arbeiterbewegung .
Dabei darf nicht übersehen werden , daß die weltliche Schule
bisher Sonne , Wind und Regen gegen sich hat und noch
immer schwer um ihre äußere und innere Existenz kämpfen
muß . Ihr fehlt vor allem noch die gesetzliche Grundlage in -

folge des Ausbleibens der reichsgesetzlichen Regelung , die im
Artikel 14k Abs . 2 der Reichsverfassung verlangt wird und
von der Reichsregierung 1919 für die nächste Zeit zugesagt
war . Der erste Entwurf , hinter dem das damalige — übri¬

gens sozialistenreine — Reichskabinett Fehrenbach stand und
dem alle Länder zugestimmt hatten , ist gescheitert an der

maßlosen Kritik , die von links , besonders vom beut -

schen Lehreroerein , an ihm geübt wurde , und an den infolge
dieser Kritik hoch ins Kraut geschossenen Verschlechterungsab -
sichten von rechts . Der deutsckmationale Entwurf Schiele -

Gürich , der diese Absichten in Reinkultur zu verwirklichen
suchte , ist schon im Keime an dem zornigen Widerspruch der
Länder erstickt . Ein Entwurf des demokratischen Reichsinnen -
Ministers Külz hat die Schublade , in der er verwahrt wurde ,

nicht verlassen . Für den neuen Entwurf der gegenwärtigen
Rechtsregierung hat man zunächst einige personelle Voraus -

setzungen zu schaffen versucht . Dem sachlichen Ergebnis , dos
dabei zutage kommen wird , darf man mit einigem Iirteresse
entgegensehen .



Jedensall « unitr dieser Derschkeppung die ver -

fassungsmäßig legitimierte weltliche Schule am meisten . Die

Konfessionsschule steht in den meisten Ländern , besonders in

Preußen , auf gesetzlicher Grundlage , von der aus sie den

weiteren Verlauf der Dinge gemächlich abwarten kann . Die

Simultanschule genießt diesen Vorteil in einigen Ländern

und Ländergebieten , besonders in Baden und Hessen . Nur

die weltliche Schule hat noch keinerlei gesetzliche Grundlage .
Wenn sie trotzdem eine überraschende Entwicklung genommen
hat , wenn es in Deutschland bereits Hunderte von

weltlichen Schulen gibt , so ist das ein erfreulicher und

aufmunternder Beweis für die innere Lebenskraft dieser
neuen Schulart .

Dabei hotte die weltliche Schule bisher auch noch mit

mancherlei Widerständen im eigenen Lager — wenn wir die

Arbeiterbewegung als dieses „ Lager " ansehen dürfen —

ringen . Viele Arbeitereltern konnten sich bisher aus begreif -
licher religiöser Ueberlieserung oder auf Grund falscher Aus «
fassungen , die künstlich von feindlicher Seit « genährt werden ,

noch nicht * u dem Entschluß durchringen , ihre Kinder einer

weltlichen Schule anzuvertrauen . Außerdem stehen der welt -

liehen Schule auch noch nicht überall genügend geeignete Lehr -
kräfte und Schulräume zur Verfügung , und an anderweitigen
Voraussetzungen fehlt es auch noch .

Um hierin Wandel zu schaffen und der erfreulichen Be -

wegung der weltlichen Schule neue starke Antriebe zu geben ,
hat der P a r t e i v o r st a n d kürzlich eine Konferenz
von Sachverständigen zusammenberufen , deren Be -

ratungsergebnis im „ Vorwärts " bereits veröffentlicht worden
ist . Der bevorstehende Kieler Parteitag soll ersucht
werden , die Entschließung der Konferenz zu der seinigen zu
machen und damit die gesamte Partei und im weiteren die

ganze organisierte Arbeiterschaft für eine entschlossene und

warmherzige Unterstützung der weltlichen Schule bereitzu «
machen . Damit gibt die Arbelterfchaft zugleich die beste posi «
tive Antwort auf die kulturelle Reaktion , die in
der letzten Zeit mit zunehmender Rücksichtslosigkeit voran -

marschiert und die freiheitlichen kulturellen Errungenchoften
der Weimarer Verfassung zu zertreten sucht . Mögen alle

sozialistischen Eltern und Erziehungsberechtigten hisraus die

nötigen praktischen Schlußfolgerungen ziehen , sie bereiten da -
mit ein sozialistische ? Ziel vor : die Wcltlichkeit des gesamten
Schul - und Erziehungswesens !

S. Der Reichskanzler Prinz Max von Baden hat die Abdan »

kung des Kaisers und den Thronverzicht des Kronprinzen etwa

12 Uhr mittag - und jedenfalls vor der vom Kaiser gefaßten Ent -

schließung zur Veröffentlichung herausgegeben .
6. Da » Telephonat zwischen Exzellenz Wohnschaff « und General

Graf Schulenburg hat um 1 Uhr 35 Min . nachmittags stattgefunden .

Diesem Gespräch folgte schon nach IS Minuten die amtliche Er -

tlärung de , Kaisers , di « Exzellenz v. 5) intz « telephonisch an Exzellenz

Wahnschaff « übermittelte .
7. Das vorstehende Schulenhurgische Telephonat kann schon aus

dem Grunde den Reichskanzler Prinz Max von Lade » in seinen

Entschließungen nicht irreführend beeinflußt haben , weil der amt -

liche Entschluß des Kanzlers in der Abdankungserklärung festgelegt

war , die er Stunden vor dem Schulenburgischen Telephonat

zur öffentlichen Bekanntgabe herausgegeben hotte .

Aus dieser Zuschrift zieht die „ Kreuz - Zeitung " den

Schluß , „ daß den Prinzen Max von Baden die Verantwor -

tung und die schwere Schuld für den Ausbruch
der Revolution trifft " .

Prinz Max erzählt in seinem Buch , er sei im Laufe des

Vormittags in Telephongesprächen aus Spa immer wieder

vertröstet worden , die Entscheidung des Kaisers stehe bevor .

Nach 11 Uhr aber lauteten die Meldungen folgendermaßen :
Die Angelegenheit sei jetzt sachlich entschieden : sie seien

jetzt bei der Formulierung . Der Kaiser Hobe sich zur Ab -

dankung entschlossen . Wir würden in einer halben Stunde

die Formulierung erhalten .

Inzwischen hatte sich die Situation in Berlin so ver -

schärft , daß jeden Augenblick die Absetzung Wilhelms auf der

Straße proklamiert werden konnte . Infolgedessen entschloß
sich der Prinz , dem Wolffschen Telegraphenbureau die be -

rühmt gewordene Erklärung zugehen zu lassen , die mit den

Worten begann :
Der Kaiser und König hat sich entschlossen ,

dem Throne zu entsagen .

Prinz Max versichert , daß ihm von einem Entschluß
Wilhelms , als König von Preußen zu bleiben , nichts
bekannt gewesen sei. Er hätte ja , meinen wir , mit diesem
Entschluß auch sehr wenig anfangen können , denn dieser
hochverrätttische Versuch , durch Zerschlagung des

Reiches die Krone zu retten , wäre vom Volk sehr rasch
vereitelt worden .

Im übrigen ist der ganze Streit wesenlos . Denn da die

Deutschnationalcn dem Exkaiser heute selber das Land ver -
bieten , müssen sie eigentlich doch froh sein , daß er damals

verschwunden ist . Eine Feier des 9. Movember unter Vor¬
antritt deutschnationaler , die Republik schützender Reichs -
minister liegt nicht mehr außerhalb des Bereichs der

Möglichkeit .

Agenten öes öurgerblocks .
Tie Kommnuisten wollen ihre » Kaiser .

Di « „ Rote Fahne " nennt wieder einmal die Sozialdemokraten
Agenten de , Bllrgerblocks . Grund : Unsere Genossen
hoben für das Republikschutzgesetz gestimmt .

Unnütz wäre es , gegen dies » läppischen Phrasen anzukämpfen .
zeigte sich hier nicht wieder einmal die Verblödung , die die

kommunistische Agitation ihren Lesern zumutet .
Wir lassen den Kommunisten gern den Ruhm , gegeiz das Re -

publikschutzgesetz gestimmt zu haben . Sie befanden sich dabei in

allerbester Gesellschaft . Rechter Flügel dxr Deutschnatio ,
nalcn , Hitlerleute und sonstige B ii l k > s ch « bildeten die

neuproletarische Einheitefront für Wilhelms Rückkehr .
Die Kommunisten läßt der Ruhm nicht schlafen , durch die Kan -

didotur Thälmonns bei der letzten Präsidentenwahl Hindenburg
zur R e i ch s p r ä s i d e n t s ch a s t verHolsen zu haben , demselben
Hindenburg , der die Rechtsblockregierung berief . Nein , der kommu -

nistisch « Ehrgeiz geht weiter : Sie wollen Ihren Kaiser .
Aber bitte — die anderen sind die Agenten des Bürger -

blocks , nicht wahr ?

. I . . . . !.

erscheint ein Faschist , mit Säbel , Revolver und Kneifzange bewaffnet
und lockt die Karten . Dann kommt neue zivile Paßkontrolle , dann
die sojchistische Paßkontrolle . So geht es munter stundenlang fort .
Dabei muß man eingestehen , daß diese Leute bezaubernd liebens -
würdig sind und nur durch die Häufigkeit ihres Erscheinens lästig
fallen .

Am Nachmittag landet man in Genua . Auf dem Bahnhofe
wimm « lt e , von Miliz und Militär , drei bis vier stark besetzte Bahn -
hosiwachen . Man kommt sich vor , als sei man in einem in Kriegs -
zustand befindlichen Lande . Glücklich hat man die Bahnhosssperre
passiert und will in die Stadt hinein . Die Hoffnung , daß nunmehe
ein Ende der Kontrollen errtzicht sei , ist trügerisch . Vor dem Bahn -
hos « steht eine enge Postenlinie der faschistischen Miliz . Das Hand -
gepäck wird auf offener Straße nach Waffen durchsucht . Die Taschen
werden abgetastet . Und dazu leuchtet von allen Mauern das durch
eine Schablone scharz ausgemalte Antlitz des Duce . Ueberoll der
Duce ! Dos Bahnhofsdach zeigt als Krönung das Liktorenbvndcl .
Abends erstrahlt es festlich in grünweißroten Glühbirnen .

Die Straßen sind voll mit Bewaffneten oller Art . Man kann
schon kaum mehr zwischen Miliz und Militär unterscheiden . Daneben
eine Unmenge junger Burschen mit Seitengewehr und Revolver ,
die junge Garde der Notion . In Reihen zu sech » und acht ziehen
sie über den Corso , singend und randalierend , immer die Faschisten -

ympe in die laue Luft schreiend . . Hier und dort wird einem Un -
eteiliglen der Hut vom Kops « geschlagen . An den Ecken stehen mit

ihren großen Zweimastern di « Gendarmen und sehen und hören
nichts .

In allen Schaufenstern da , Bild des Dick «, in manchen ein
kleineres des Königs daneben . „II re " jst uninteressant geworden .
Je später der Abend , desto laut «r das Schreien . Ich sitze mit einem
Kapitän der faschistischen Morinevereinigung , einem alten Freund «
au , einer Zeit , wo noch kein Mensch das ominös « Wort kannte , in
einem EasShgus und sehe mir bei einem Gla » schandbar teuren und
schlechten Biers den Rummel an .

„ Du bist doch ein vernünftiger Mensch, " sage ick leise zu ihm ,
„ wie kannst du diesen faulen Gaubcr mitmachen ? " Einen Moment
ist er etwa , verlegen , dann ankwortet er mir : „ Was willst du , man
muh ! Wer nicht mitmacht , den fressen die Hunde und ich habe Frau
und Kind . "

Dies « sehr simple Erklärung könnten wohl fast alle abgeben , die
heute gegen Einsicht und Wollen nach außen hin Faschisten sind .
„ E , wird ein «. Tage , wieder oorübersein . " sagte mein Freund ,
nimmt mich beim Ann und führt mich in die obere Stadt . Dort
stehen wir auf den Bergen und sehen still und freudig aus den
leuchtenden shasen herunter .

vie komööie vom erfolgreichen Streber .

Karl S t e r n h e I m ist immer noch unser hervorragendster
Lustspieldichter . Das hat gestern wieder feine Komödie „ D e r
Snob " in Theater „ Die Komödie " erwiesen . Der Gedanken -
inhalt de , Durchschnittsbürgers , di « Sternheim vor anderthalb Jahr -

zehnten mit verbissenem Wiy gegeißelt hat , sein « rücksichtslos «
Strebcrei nach äußerem Erfolg ohne das Glück der Befriedigung ,
sein Kriechertum vor dem Adel der Geburt und des Kapitals sind

Agrarische Angriffe im Lanötag .
Deutschnationale forder « lückenlosen Schutzzoll .

Im Preußischen Landtag wurde am Mittwoch die dritte Lesung
des Gesamthaushalts mit der Aussprache über den Landwirt ,

s ch a s t ; e t a t sortgesührt .

Abg . Atilberg ( Dnat . s begründet zunächst eine Reihe deutsch -
nationaler Anträge . Die Lage der Landwirtichast iei nie so traurig
gewesen , wie jetzt . Schuld daran seien nicht nur Mißernten , Hoch¬
wasser , sondern die auf deni Rücken der Landwirtschaft abgeschlostc -
nen Handelsverträge . Helsen könne nur der l ü ck e n l o j s
Zolltarif . Das nördliche Grenzgebiet in Schleswig sei vom
Ministerium vernachlässigt worden . Im Ministerium wären die
höheren Beanitep , di « nicht zufällig dem Zentrum angehörten ,
minderen Rechts .

Abg . Zacoby - Raffauf ( Z. ) weist die Angriff « de » Vorredners
wegen Bevorzugung katholischer Beamter zurück . Obwohl die Lage
der Landwirtschaft zurzeit nicht rosig sei , müsse er sich doch als prak -
tische ? Landwirt gegen die dauernden Forderungen
von rechts nach ZÜschdffen entschieden verwahren . ch

Landwirtschastzministcr Stelger fordert den Abg . Milberg auf ,
ihm sofort Fälle nachzuweisen , in denen er Beojm « seines Mini -
steriums wegen ihres konfessionellen Bekenntnisses benachteiligt
habe . Für ihn sei nur der Grundsatz strengster Parität maß -
gebend . Die landwirtschaftlichen Interessen Schloswig - Holsteins
seien durch Bereitstellung erheblicher Mittel gewahrt worden : dar -
über hinaus habe die Nordmark sogar eine besonder « Förderung
erfahren .

Di « Beratung dauert noch an .

polnischer parlamentarierbesuch in Serlin .
Tie Einladung grundsätzlich angenommen .

Warschau , 18. April . sWTB . ) Wie einige Blätter berichten ,
hat «in in Berlin bestehendes deutsch - polnisches Komitee ,
an dessen Spitze Professor Wolff und Geheimrat Ku enzer von
der „ Germania " stehen , an polnische Parlamentarier und

sonstige im öffentlichen Leben stehende polnische Persönlichkeiten die

Einladung gerichtet , In Berlin eine Konferenz abzuhalten ,
um Fragen der friedlichen Zusammenarbeit zwischen
beiden Völkern zu beraten . Gestern fand hier unter dem Vorsitz
des Sejmabgeordneten T h u g u t t eine Besprechung statt , in der

beschlossen wurde , die Einladung grundsätzlich onzu -
nehmen . Wie „ Expreß Poranny " erklärt , sollen an der Reise

nach Berlin , di « Mitte Juni zustande kommen wird , ungefähr zehn
bis zwanzig Personen teilnehmen , darunter auch einige

Abgeordnete und Senatoren .
_

die öeamtenbesolüungsreform .
Wohnungsgcldzuschnß und Ortsklasseneinteilung .

Im Zusammenhange mit der beabsichtigten Erhöhung der

Reichsbeamtengehälter ist auch geplant , die Wohnungsgeldzuschüss «

zu erhöhen , gleichzeitig aber di « ganz « Ortstlass « nein -
teilung einer grundlegenden Umgestaltung zu

unterziehen . Die Ortsklosseneinteilung gilt schon lange als . ver -
altet und soll entsprechend der gesamten Entwicklung der Nach -

kriegszelt nach neuen Gesichtspunkten ausgebaut werden .

Verhandlungen mit den Ländern und den Berussorganisationen
der Beamten sollen schon In der allernächsten Zeit aufgenommen
werden .

Di « Nachricht , daß die B« aintenbesotdunssrefarm bereits so
weit vorbereitet ist . daß sie am 1. Just in Kraft treten könnte , wird

entschieden bestritten .

ver römisch « Korrespondenk der „ Deutschen Tageszeitung "
Ludwig Stein , ist zum Ehrenmitglied der saschistischen
Partei ernannt worden . Wir gratulieren dem nationalen Agra -
rierblatt zu dieser Ehrung seine » Berichterstatters . Die Führer des
Deutschtums in S ü d t i r o l werden nacy den Deportiertcnhöllen
verbannt , der Herr Korrespondent der deutschnationalen „ Tages¬
zeitung " hüllt sich über solche Kleinigkeiten in Schweigen und wird

dafür mit der Ehrcnmitgliedskarte der Faschiftcnpartei belohnt .

l >«ute lächerlicher , als sie es 1913 waren . Zwischen der Entstehung
des Lustspiels und heute klafft scheinbar ein Abgrund von erschüttern -
den Ereignissen , zu denen bekanntlich auch ein « Revolution gehörte .
Daß die Revolution nicht mit dieser Gedankenwelt ausgeräumt hat »
zeigt jeder Tag . „ Der Snob " ist heute gegenwartsnäher als je. Wir
kennen ihn alle , diesen Typ . der als Kleinbürger geboren , von der

beseligenden Sucht besessen ist , von einem Hochgeborenen Fußtritte
entgegenzunehmen , der den einzigen stolzen Besitz der geliebten
Mutter , ihre Makellosigkeit , ohne Bedenken preisgibt .

Auch in der äußere » Sprochform erweist sich heute erst recht
Starnheims überragende Bedeutung . Seit je hat man ihm mani -
rierte Sprechweise vorgeworfen . Stcrnheims scharfgeschlissene
Sprache , in der ein jedes Wort sitzt , empfand in der gestrigen Aus -
führung kein Mensch mehr als unnatürlich . Sternheims Ziel ist
zu unserem geworden .

Ralph Artur Roberts <der mich Regie führte ) , verlieh
dein erfolgreichen Streber Christia » Maske die Züge , die ihn zu
unserem Bekannten stempeln . Er hat das Format des srcudlossn
Acmt « rjägers , der sich selbst für korrekt bis In die Knochen hält und
in grandioser Gesinnungslosigleit brilliert . Jakob Tiedtke

spielt sein «» Bater , den Subalternbeamten Theobald Maske . Ein
besondere » Kabinettstück leistet er sich in der Szene , in der ihn un -
versehen - ein leibhastiger Gras mit Herzlichkeit begrüßt . Die Hilf -
losigkeit , mit der er Zylinderhut . Zigarre und Schirm unterzubringen
sucht , um die rechte Hand zum Gruß freizubekommen , ist erschütternd .
Ann ! M e w e s weiß mit ihrer weiblichen Hingabe und dem
Strahlen ihrer Augen di « Herzen der Zuschauer zu erobern .

Welch tiefen Eindruck da » nachdenklicy « Lustspiel aus den repu »
blitanischen Bürger von heute macht , geht aus einem Gespräch her -
vor , das ich am Schluß der Aufführung abfangen tonnte . Ein
durchaus kultiviert aussehender Parkettplatz sagte zu seiner Be -
gleiterin : „ Gnädige Frau ! Die ganze Zeit über denke ich darüber
»ach , daß Sie genau dieselbe Figur wie Anni Mewes haben . "
„ Nun, " antwortete sie, „ich hob « wohl schönere Beine , bin aber
leider nicht so schlank , wie die Mewes . " Ernst Degncr .

Der Schrecke « der asritanilchen Tierwelt . Soeben ist einer der
bekanntesten englischen Jäger . Sir Lucy , nach London zurückgekehrt .
Er hat . wenn seine Angaben richtig sind , in Südafrika schlimmer als
die gefährlichsten Raubtiere und furchtbarer als der geschickteste
Neaerstamm gehaust . Er nennt sich „König der Jäger " und erzählt
voll Stolz , daß er allein auf seiner letzten südafrikanisdiew Äagd -
expedition 280 Löwen , 4 Elefanten und mehrere Hundert Nashörner
zur Strecke gebracht habe . Die afrikanische Tierwelt wird auf -
atmen können , da Sir Lucy sich nun in Europa «in « länge ? « Ruhe -
pause gönnen will , um sein « „ Memoiren " zu schreiben . Das hierzu
erforderliche Jägerlatein scheint er ja zu beherrschen .

Ew « fioamiisien für Besonn de » Aebersetzungsweien ». Im Jp ' litut
für internationale aciltige Zuiammen arbeit trat . w: e aus Paris gemcider
wird , unter dem Vorsitz deS tranzöiiichcn Zlomanichriitsterler « Vallcrv - Rndot
eine Kommlinon zusammen , die iich Mit der Rcsorni deS Ueberjetzungsmes - nS
stlr literarische und wissenschastltche Wert « beschäjtigt .

va » Muleum de » Zaren moid »». Wie an « Moskau gemeldet wird , ioll
da » Hau » Ipatjew in Swerdlowii ( Jekaterinburg ) . in dem die Zareniamllte
ermordet worden ist, zu einem Museum der Revolution gemacht werden .

Wilhelm H. am November .
Eine Stimme aus Doorn gegen Max von Baden .

„ Bon einer sehr gut unterrichteten Seite " , also offenbar
aus Doorn erhält die „ Kreuz - Zeitung " als Antwort aus das

Buch des Prinzen Max von Baden folgende Darstellung
von den Vorgängen am 9. November 1918 im Hauptquartier :

1. In der Di - kuffion über die Abdankung am 9. November ISIS
in Spa erklärte General Graf von der Schulenburg etwa 11 Uhr

vormittags , daß hier vom König Fvn Preußen überhaupt
nicht die Rede sein könne , da der Reichskanzler Prinz Max von
Baden nicht preußischer Ministerpräsident sei und der König diese
Frag « lediglich mit seinen preußischen Ministern und preußische, :
Kammern abzumoche » habe .

2. Die amtliche telephonische Verbindung zwischen dem Kaiser
uird . Kanzler lag in Spa in den Händen der Herren v. Hi ntze
und o: Grünau .

3. Niemand hat verhindert , daß diese Herren den Kanzler
sofort über die Stellungnahme des Kaisers zu der von Graf Schulen -
bnrg ausgeworfenen Frage unterrichteten .

4. S. M. der Kaiser hat in den Vormittags -
st u » den bezüglich der Abdankung einen Entschluß
nicht gefaßt . Die Entschließung des Kaisers ist
erst 1 Uhr 13 Min . nachmittags erfolgt .

Zahrt nach Mussolinien .
Von Werner Stein , Paris .

Aus einem reg « ndurchschauerten kalten Paris halt « ich mich in
die sonnige Sonne der Rioiera gerettet . Di « letzte Station Frank -
reichs mar für mich Monte Carlo . Nicht um meine Finanzen auf -
zufrischsn und den Versuch zu der mit Recht berühmten Sprengung
der Bant zu machen , sondern um in diesem kleinen Parabies ein
paar Tage zuzusehen , wie die Leute , die nie alle werden , zu einer

möglichst hoh « n Dividende der Kosinogesellschaft beitragen . Nach
Abscndung eines halben Hundert buntfavbiger Ansichtspostkarten ,
frankiert mit den hochstaplerisch schönen monegossffchen Briefmarke » ,
entschloß ich mich , Mussolini - Land mit meiner Anwesenheit zu be °
glücken .

Der erste Austakt war nicht g « rade ermunternd . Di « Angst be -
gann schon in Cook » Reisebureou , wo ich mir die Fahrkarte nach
Genua besorgte . „ Die Grenz « ist Bentimille ! " , erklärte mir der
sehr höfliche Beamte . „ Es ist keine schön « Grenz « , mem Herr , man
ist dort sehr wenig liebenswürdig ! " Das ist eine in Frankreich
übliche Umschreibung für „ saugrob " . Da e , aber nur diese einzige
Grenzübergangsstelle für mich gab , so hatte ich keine Wahl .

Je näher wir der Grenze kamen , desto nervöser wurden die

Reisenden , besonders die Deutschen . „ Sie sollen furchtbar scharf
kontrollieren, " «rläuterte mir mein landsmännisches Gegenüber und

legte sein gut genäbrtes Büvgerantiitz in sorgenvolle Falten .
Fröhlich lächelnd bestätigte ich ihm , daß es sogar noch viel

schlimmer sei .
Im Gegensatz zu anderen zivilisierten Grenzstationen mußt « » in

Ventiwille alle Mann aus dem Zuge heraus . Es geht durch ein

waffenstarrendes Spalier von Miliz und Militär in den Zollsaal .
Das Unterste wird zu oberst gekehrt . Jagd auf Tobakworen , Por -
fums und die eindringliche immer wiederholte Frage : . Laben Li «

Waffen bei sich ?"
Langsam schiebt man sich mit einem Menschenstrom der Paß -

kontrollc zu. Ein fraMöstscher Beamter , der den Ausgangsstcmpel .
ein italienischer in Mlizunisorm , der sehr genau Pah hind Bistim
prüft und den Eingang vermerkt . Rundum steh «» Scharen von

Schworzhcmden , die jeden Reisenden mit forschenden Blicken durch -

röntgen . Das Spalier bleibt einem treu bis in den Wartesaal , wo
man sick zum ersten Male d « n Magen an einem ausgezeichneten
Mittagessen und duftendem Capriwem verderben tonn . Longsam
bessert sich di « allgemeine Stimmung . Die ersten Landsleutc ver -
schwinden mit fröhlich posauntem „ A riv «<Jerci , caro rnio ! " aus den

Batznsteig hinaus . Wahrscheinlich hoben sie sich bereit , während der

Mahlzeit faschistisch umgestellt .
Wäen nicht die Grenzpfähle vorhanden , so würde man doch

merken� daß man französischen Boden verlassen hat . Menton war
noch ein Blumengarten , Ospedaletti ist schon ein reichlich verwildertes
Stück herrlich «« Natur . Nichts erscheint gepflegt , sogar di « Pro -
mer . adenweg « am User hallen keinen Vergleich mit der französischen
Kultur aus . Häuser , Wege und Uferanlagcn erscheinen vcrsallcn
und verwahrlost .

Biel Ruh « hat man Im Zuge nicht . Zuerst erscheint der italie -
nisch « Zugschaffner und prüft die Fahrkarten . Zehn Minuten später



35 Prozent Kaisertreue .
Der Schwarze Dienstag der Deutschnationalen . — Kurs -

stürz der Aktien von Door » .

Die Deutschnationalen haben gestern eine zweite Dawes -

Abstimmung geliefert . Damals gaben sie die „ nationale

Opposition gegen die Erfüllungspolitik " preis , um Minister -
sitze dafür einzuhandeln , gestern verschacherten sie das

monarchische Prinzip gegen das Verbleiben in der Regierung .
Damals hatten sie für die „ nationale Opposition " noch
f . 0 Prozent übrig , gestern für den Kaiser nur noch
35 Prozent , gleich 38 Stimmen . Von der sünfzigpro -
zentigen „ nationalen Opposition " zur f ü n f u n d d r e i ß i g -

prozentigen Kaisertreue ! Ein schöner Weg !
Es waren nicht nur 36 , sondern 38 d e u t s ch n a t i o -

nale Abgeordnete , die sich gestern vor der Zustim -
mung zum Republikschutzgesetz gedrückt haben , unter ihnen

Herr B a z i l l e , der Staatspräsident von Württemberg . Er

hat die bequeme Ausrede der dringenden Regierungs -
geschäfte . Aber Herr Koch , der Reichsverkehrs -
M i n i st e r . hat sie nicht . Was ist mit Herrn Koch ,
dem deutschnationolen Minister der Republik , der sich
weigert , für den Schutz der Republik zu stimmen ?
Herr Hergt , der bei der Dawes - Abstimmung noch

Grundsatzsestigkeit markiert « — „ich möchte beinahe
sagen , hier stehe ich . ich kann nicht anders " gehörte dies -

mal zu den 65 Prozent , die auch ander » können . Oder viel -

mehr : er konnte auch diesmal nicht anders , er mußte für
den Kaiserparagrophen stimmen . Muß doch das Gesetz
seine Unterschrift tragen ! Die Anomalie , daß ein

Gesetz die Unterschrift eines Ministers trägt , der aus Ge -

wisiensgründen nicht für das Gesetz stimmt , konnte er der

Koalition nicht gut zumuten .
Dieser 17 . Mai 1027 ist dasselbe für die Deutsch -

nationalen , was der schwarze Freitag vom 13 . Mai für die

Börse war . LSprozentiger Kurssturz der Aktien „ Hohen -
zollerntreue " , panikartige Flucht aus der monarchischen Ge -

sinnung . Der Vergleich mit der Börse hinkt nicht , wie sonst
alle Vergleiche . Ist doch die deutschnationale Flucht aus der

Kaisertreue mehr Geschäft als Politik .
Die Baisse an der deutschnationalen Gesinnungsbörse

hat tye deutschnationale Presse aus aller Fassung gebracht .
Nach der Gesinnungsderoute die Preßderoutel Die

„ K r e u z - Ze i tu n g" sagt gar nichts , die „ Deutsche
Tageszeitung " erzählt , die Sache stünde besser für die

Deutschnationalen , als sie selbst glaubten , die „ Deutsche
Allgemeine " treibt tiessinnige Philosophie über den

Anfan gserfolg , den man besser deni Gegner überläßt .
Womit bewiesen wird , daß Westarp « in großer Führer
ist , weil er den Anfangserfolg dem Gegner überlassen hat .
Der „ Lotal - Anzeiger " wird noch mystischer :

„ Daß die Partei des Graffn Westarp der Prolongation eines

von der Linken geschaffenen politischen Kampfgesctzes nicht au «

Eründen reiner Herzensneigung zuzustimmen bereit

ist , muß heute betont werden , und bedeutet nichtdcstoweniger eine

verzweifelt « Selbstverständlichkeit . Es gehört die

parteipolitische UnoersrorenheU der Sozialdemokraten dazu , a n g e -

sicht » einer unter trübem Himmel gradlinige «
Sa ch l a ge von Gesinnungsschwäche und dergleichen zu reden . "

Verzweifelte Selbstverstäsidlichkeit , unter trübem Him -
mel gradlinige Sachlage � ist es nicht zum Jauchzen zu
sehen , wie wackere journalistische Schwimmer mit Worten

in verzweifelter Situation rudern und kämpfen ?
Indessen , die „ Deutsche Zeitung " rebelliert . Sie

greift die Beteiligung der Deutschnationalen an der Regle -
rung überhaupt an :

. . Im Sinne der Republik haben sie gearbeitet , besser , als wenn

Sozialdemokraten in der Regierung säßen . Das soll ein „ Akt der

Klugheit " und angeblich sogar geeignet sein , der sozialdemokratischen
Agitation das Wasser abzugraben . Ein Kind , wer das

glaubt I Statt dessen fühlen sich die Massen des deutschen Volke «,

die seinerzeit deutschnational gewählt haben , im Stich gelassen ,
und es entsteht die Frage , ob der so angerichtete schaden nicht

größer ist als der erhoffte Borteil , ob die Partei es ertragen kann ,

daß sie den von ihr vertretenen Grundsätzen , aus die sich auch

Gras Westarp beruft . �oosfensichtlichinsGesichtschlägt ,
obsienochAnspruchaufBertrauenhat . wenn Wort und

Tat so auseinander klaffen wie in diesem Falle -
Das Gesetz zum Schutz « der Republik im Jahre 1922 trug die

Unterschristen der Sozialdemokraten Eberl , Köster und Radbruch :

die neue Novelle wird di « Unterschriften der deutschnationolen
Minister Hergt und v. Keudell trogen . Da , schon hätte ein «

Unmöglichkeit sein müssen . Unter da , Dokument aber soll auch der

Generalfeldmars llzall v. Hindenburg seinen Rom » » setzen , der

unzweifelhaft « Monarchist . Ebert erklärt « «inst , er werde trotz seiner

Eigenschaft als Reichspräsident seine Herkunft aus Klasse und Partei

nicht verleugnen : so kam er mit der Unterzeichnung de , Ausvahm « - .

gesetze , nicht in einen Gewisscnskampf . Weil wir annehmen , daß

Hindenburg in ganz anderem Sinne überparteilich ist als dar

Genosse Ebert es war , so entsteht d i e Fr a g e , ob er diesem Gesetze ,
das ein Ausnahmegesetz zum Zweck « der Gesinnungsknebelung ist ,
da » den Kaiser außerhalb des Recht , stellt , das jeder deutsche Staat, -

bürger haben sollte —- ob « r dieses Gesetz mit seinem
Namen decken kann , ein Gesetz , das jeder Gerechtigkeit Hohn

spricht . Bleibt es bestehen , so ist da , «in Bcwei » dafür , daß die

deutsche Republik nicht begriffen hat , daß Gerechtigkeit ein Lebens -

Prinzip des Staates ist . ( £ » ist die Frag « , ab « in Hinden¬

burg qn der Spitze eines Staates stehen kann , dessen

verantwortliche Träger diesen Grundsatz nicht begreifen . "

Der Ruf nach dem Retter in letzter Stunde . H i n d e n -

bürg hilf oder trittzurück ! Er wird weder helfen ,
noch zurücktreten , sondern unterzeichnen . Die Novelle

wird Gesetzeskraft erhalten , und sie wird die Unterschriften
tragen : Hindenburg . Hergt , von Keudell . Sie

wird in den Gesetzessammlungen dem Gedächtnis der Nach -
weit aufbewahrt werden als Symbol deutsch natio -

naler Kaisertreue , fünfunddreißigprozentig , denatu -

riert mit 65 Prozent Republikschutz .

Der Vorwurf ües Militarismus .
Der französische Senat ändert das Mobilisotionsgeset » .

pari, . 18. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dienstag hat die

Armeekommission des Senats nach längerer Diskussion , in der es

zu heftigen Zusammenstößen kam . den ersten Artikel des

Gesetzes über die Organisation der französischen Nation in Krieg, -

zeiten mit 15 gegen 2 Stimmen abgelehnt Dieser Artikel sah

die Mobilisierung s ä m t l i . ch e r Franzosen ohne Unterschied

de . Alters und Geschlecht , vor . In der Kommission wurde

betont , daß der Artikel In seiner gegenwärtigen Fassung Frank -

reich in zahlreichen Ländern den Vorwurf d « . Militari » -

jnttj eingetragen habe .

Awisthen achtzehn u
In der Oessentlichkeit ist es nur wenig bekannt , daß die Einzel -

richtersachen , sosern sie Jugendliche von 18 bi , 20 Iahren belressen ,
laut Geschästsplan de , Amtsgerichtspräsidenten Berlin . Mitte nicht
vor den ordentlichen Richter , sondern vor den Jugend -
r ! ch t e r kommen . Der Jugendrichter ,jst aber auf Grund seiner
ganzen Einstellung und seiner ständigen Beschäftigung mit Jugend¬
lichen in höherem Maße »l » der ordentliche Richter fähig , das er -
zieheniche Moment in fe ' nen Urteilen zur Geltung zu bringen . DI «
Anordnung de , Amtsgerichtspräsidenten Berlin - Mitte hat sich im
Laufe der Jahr « in hohem Maße bewährt , und es erschiene wün -
schenswert , daß auch die übrigen Berliner Gerichtsbezirk « die gleiche
Anordnung träfen . Einige Beispiele au » einer Gcrichtssitziyjg des
Jugendrichters , Landgerichtsdirektors Dr . Froncke , erbringe » den
Beweis dafür , wie kindisch solche Achtzehn - bis Zwanzigjährigen mit -
unter fein können .

Die . Frastprobe " .
Eine Gruppe Achtzehn - bis Zwanzigjähriger nach Feierabend in

einer der Berliner Anlagen . In den Muskeln ist Ueberschuh an Krast :
er drängt nach Betätigung : „ Jungen » , wer kriegt die Bank raus ? "
„Kriegst ' fe doch nich raus . " „ Wat , ick krieg s« nicht raus ? Wer ' dir
gleich zeigen . " Und der Igjöhrige Laufbursche Georg zeigt es . Er
faßt beherzt «ine der Bänke an , und wirklich , es gelingt ihm , di «
Bank heil aus dem Boden zu ziehen . „ Det wor «en Zufall , die zweel «
Bank kriegst , aber stich raus . " „Krieg ick ooch " , und schon muß die
zweite Bank daran glauben . Diese sträubt sich aber gegen den Kraft -
nieier : ihre Füße geben nicht nach , sie bleiben in der Erde stecken ,
die Bant reiht sich von ihnen lo ». Der Wächter stellt im selben Augen -
blick di « Ueocltälcr . Der Schaden beträgt 75 Mark : er wird
gemeinsam bezahlt . Georg kommt aber wegen Sachbcschädi -
g u n g vor das Jugendgericht . Dort macht er einen guten Eindruck .
Er wohnt bei der Mutter : der Aufenthalt seines Bater » ist unbekannt .
Da » Urteil lautet auf 2 0 Mark Geldstrafe . Aus den Weg
erhält Georg vom Richter hie Mahnung mit . seinen Ueberschuß an
Kroit besser auf dem Sportplatz oder bei seinem beliebten Schwimm -
sport zu lassen .

Betteln al » Sport .

Der ISjährig « H. lebte in ziemlich guten Verhältnissen . Wegen
des Todes seines Vaters ist seine Mutter gezwungen , Zimmer zu
vermieten . So wohnt Hans , ein arbeitsloser Mechaniker , bei seiner
Schwester : sein Bruder ist Direktor einer Versicherungsgesellschaft .
Als eines Tages ein Bettler in das Lokal kommt , in dem er mit

�ebenemüöe §rauen .
Beim Rcttungswcrk schwer verunglückt .

Bei der versuchten Rettung einer Lebensmüden ist gestern adend
ein noch unbekannter junger Mann schwer verunglückt .
Gegen Uhr sahen Passanten , wie ein Mädchen aus der
Fähr er Brück « Mantel und Tasche ablegte und sich ins Wasser

stürzt «. Ein junger Mann ergriff den Rettungsring » nd

sprang der Lebensmlldennach . Dabei riß aber die Leine ,
weil sie wohl nicht lang genug war . Der Retter schlug mit den
Beinen aus Steine der Brücke auf und siel ins Wasser ,
hielt aber den Ring fest . Da , Mädchen war inzwischen schon ab -

getrieben , ging unter und kam nicht wieder zum Vorschein . Arbeiter
des Elektrizitätswerkes am Süduscr , die zu der Zeit den Betrieb
verließen , retteten den jungen Mann und brachten ihn nach dem
Werk » nd von dort »ach dem Moabiter Krankenhaus . Der Ver -

unglückts , der sich auch innere Verlegungen zugezogen zu haben
scheint , liegt dort noch besinnungslos danieder . Nach der

Leiche des Mädchens sucht « der Reichswasscrschutz bisher vergeblich .
Der zurückgelassene Mantel ist dunkelblau und hat rot eingefaßte
Taschen , die eine Brille enthielten . Eine Frühstückstasche enthielt
noch etwas Brot und Wurst . — Segen 7 Uhr abends sprang ein

Mädchen von etwa 23 Jahren von der Ebertsb rücke in die

Spree , wurde aber von einem Schisser , der dort mit . seinem Kahne
liegt , bald wieder gelandet und nach der Rettungsstelle in der Ziegel -
straß « gebracht .

Heute früh gegen 5 Uhr wurde am E l s « n st « g zu Neukölln
die Leiche einer Lageristin Irmgard W. aus der Elsenstraße ge<
borgen , die seit dem 10. d. M. vermißt wurde . — Immer noch nicht
bekannt ist ein Mädchen von 18 bis 21 Jahren , das am
Sonnabend abend in der Nähe des Bootsbaus « , „ Hellas " i » die

Spree sprang » nd «ine Stunde später am Restaurant Zenner als

Leiche gelandet wurde . Sie wurde noch der Holl « in Treptow
gebracht . Die Unbekannt « , die am liier einen Regenschirm und ein
Bund Sckilüssel zurückließ , ist 1,Sö Meter groß , hat einen dunkel -
blonden Bubentvps und gepflegte Hönde und trug «inen schwarz » »
Somtrock ohne Bluse , einen grauen Winterpaletot mit Pelzkraaen ,
fleischfarbene Florstrümpse und dunkelbraun « Halbsebuhc . Die

Wäsche ist nicht gezeichnet . Milieilungen « erden an die Vermißten -
zentrale im Polizeipräsidium erbeten .

Fabrikbrand in der Mariannenstraße .
Ei » Fabritseuer beschäftigte heute früh die Feuerwehr mehrere

stunden long in der M a r i o n n e n st r a ß e 31. Auf dem dritten
Hof des Grundstücks befindet sich ein zweistöckiges Gebäude , in dem
eine Gerberei und im zweiten Stockwerk eine Tischlerei ihre Werk
statten haben . Morgens gegen Hö Uhr wurde von Hausbewohnern
in der Gerberei ein starker Feuerschein wahrgenommen . Die Feuer -

wehr fand bereits «inen ausgedehnten Brandherd vor . Die Räume
im ersten Stockwerk standen in hellen Flammen : die Decke nach dem

zweiten «vtockwerk war bereits durchgebrannt und da » Feuer hatte

auf die Tischlereieinrichtung und Holzvorräto übergegrisfen . Auch

nach den Parterreräumcn hatten sich die Flammen durchgesrcsien ,
doch gelang e» den Feuerwehrleuten noch rechtzeitig , mehrer « Pserdc ,
die in den völlig verqualmten Stallungen beinah « erstickt wären ,
zu bergen . In dreistündiger angestrengter Tätigkeit gelang es . das

Feuer unter Einsetzung von vier Schlau chleitu n g c n nieder -

zukämpsen .

Reue Tiere im Zoo .
Der Zoologische Garten verfügt in diesem Jahre über ein ««

außerordentlich reichen Nachwuchs , der — da nun einmal ein jedes
junge und noch kleine Tier urdrollig und niedlich ist — den
Berlinern viele Freude bereiten wird . Interessant gehts bei Familie
Emu zu , wo der Vater die Brutpflege übernimmt , feine Jungen
tapfer verteidigt und allzu neugierig « ' Menschen auf seine Art an -

schnauzt , während Frau Mama sich um gar nichts kümmert . Die
Wildente » leben in Saisonche . Der Herr Enterich sieht sich in
den ersten Tagen seinen Nachwuchs an und schwimmt domi seiner
Wege . Bei den Kranichen hingegen sorgen Vater und Mutter

für die Jungen . Diese Tie « schließen überhaupt eine Ehe für ' »
Leben . Im Wasser - und ylugköfig herrscht regstes Treiben , zumal
sich dort über 100 junge Vögel tummeln . Namentlich haben die

Reiher , auch die seltensten , gut gezüchtet , und so viel junge Reiher
wie der Berliner Zoologische Garten wird höchstwahrscheinlich kein
anderer Garten in der ganzen Welt aufweisen können . Urkomisch
wirkt «s , daß die Kormoran « in allernächster Nähe des Kur -

fürstendamms ruhig auf ihrem Nest sitzen , tapfer den Benzingestank
der vorsieiflitzenden AutomobUscharen herunterschlucken und dennoch
gesunde Junge großziehen . In der Fasanerie führen jetzt außer
der Stammform de » Haushuhnes 45 Hühnerrassen «in zufriedenes
Dasein . Auch bei den Mufflons , dem Urstamm unserer Haus -
schafe , gibt es Familienzuwachs . Wildschof « kommen nur noch in
Sardinien und Korsita vor , und zwar etwa 350 Stück . Da kam

man auf den Gedanken , auch in Deutschtand Muffelwild auszusetzen ,
es gedieh prächtig , sorgt « für Nachwuchs und jetzt haben « ir auf
den deutschen Wildbahnen mehr Muffkons als kn den Ursprungs -

liö zwanzig fahren .
seinem Freunde sitzt , meint er zu dem alten Mann : „ In den Kneipen
bekommt man doch nicht », mußt besser von TürzuTürgehe n. "
„ Das krieg ich nicht fertig, " sagt der Bettler . „ Nicht ? einfacher als
das , will dir ' s gleich vormache n. " „ Hans , mach keine
Dummheiten, " versucht der Freund ihn zu halten . Hans klopft aber
die Türen der verschiedenen Stockwerke ad , bekommt auch wirklich
an einer Tür 5 Pst , allerdings mit der Ermahnung , das Haus sofort
zu verlassen , sosern er nicht mit dem Schupomann Bekanntschaft
machen wolle . Als der Almosengeber ihn dann aber aus einem der
Stockwerke noch antrisft , glaubt er einen Klingelsahrer vor sich zu
haben und übergibt ihn der Polizei . Die Anklage vor dem Jugend¬
gericht lautet aus Bettelei Hau » zieht es aber vor . wegen graben
Unfugs bestraft zu werden , damit die Dorstrafc nicht ins Straf -
register komme . Das Urteil lautet auch wirklich auf 10 Mark
G e l d st r o f e wegen groben Unfugs . „ Ist mir ganz komisch , daß
ich hier bin, " erklärt er noch voller Verwunderung .

Stille Wasser sind lies .

Ein schwierigerer Fall . Ein Zwanzigjähriger , der nichts Jungen «
haste » mehr an sich hat . Verwahrloste Umgebung „ zu Haufe " : die .
Mutter Aufwärterin . womit sich der Voter beschäftigt , weiß der
junge Mensch nicht : er spricht mit lhm überhaupt nicht : der Bruder .
ein früherer Fürsorgezögling , später mit Zuchthaus bestraft , neuer -
dings wieder oerhastet . In Verbindung mit dieser Verhaftung hat
der Angeklagt « zu seiner Schwester ein silbernes Tablett mit sechs
Dietrichen , einer Pistole mit zwei Revolverstreisen , von denen jede
vier Kugeln enthielt , und einer Blechzange gebracht . Wem gehörten
nun die Sachen und weshalb stnd sie zur "Schwester gebracht worden ?
„ Die Mutter hätte gcschimpst , wenn sie die Pistole zu Hause gesehen
hätte . " sagt der Angeklagte . Und wem gehören die Dietriche ? Was
für «ine Bewandtnis hat es mit dem Tablett ? Ein « befriedigende
Antwort erhält man nicht . Das Jugendamt kennt aber den Zwanzig -
jährigen gut : es ist ihm nichts Schlimmes nachzuweisen . Er ist zwar
zweimal vorbestraft : einmal mit einem Verweis , das andere Mal
mit einer Geldstrafe : er hält sich ober sonst gut . ist arbeitslos und
verdient sich sein Geld mit Wetten beim Rennen in Karlshorst . Dem
Richter bleibt nichts übrig , als den jungen Menschen wegen u n b e-
fugten Wassenbesitzes zu 30 Mark Geld st ras « zu vor -
urteilen und ihn in väterlicher Weise zu ermahnen , sich auch fernerhin
gut zu hallen . Allerdings das Diel >e «- „ Stillcbin " gibt zu denken .
Man empfängt hier den Sindruck : stille Wasser sind ties . Die Ge -
richte werden von ihm wohl manchmal zu hören bekommen .

ländern . Ferner betreuen Kamel und Dromedar je ein
Junges , während bei den Bären und den Löwen der Nachwuchs
gleich in Mehrauslage vorhanden ist . Ein junger Löwe gibt die
eigenartigsten Töne von sich, es hört sich bald an , alz ob er sämtliche
Schlaginstrumente einer Jazzkapelle bediene .

Um öie Schulrevision .
In einer Versammlung des Bundes entschiedener

S ch u l r e f o r m e r in der Aula des Werner - SIemens - Reolgymna -
jiums , Hohenstaufenstraße , sprach der Ministerialdirektor im Kultus -
Ministerium Dr . Paul K ä st n e r über „ Sinn der Schul -
r ev i s i o n" .

Dr . Kästner wandte sich gegen die Ueberschätzung de » rein Sloff ,
lichon im Schulbetrieb , di « „ öde Genorakisierung und Aergewolti -
aung " . die »iue Vernachlässigung der individuellen Fürsorge für den
Schüler zur Folge habe . Die Aufgab « dos amtlichen Revisors
ist heute weit schwieriger geworden , weil jede Klasse ein anderes
Bild bietet und sehr spezielle Ausgaben stellt . Der Redner betonte
die Notwendigkeit staatlicher Schulaulsicht , die auch übrigen » von
den Eltern oft noch intensiver , als sie ausgeübt , gefordert werde
Die Schule , die sich in einem dauernden Zustande der Notwehr be -
findet , Ist leider eine Einrichtung für allzu viele . Nach der Lebendig -
keit der Kinderstube folgt die Diiinpfheit der Schulkaserne . Wir sind
bemüht , gesunde Verhältnisse zu schassen . Finanzielle Not « drängt
im Schiilrevlsionswesen leider zu äußerster Sparsamkeit . Aus
110 000 Lehrer in 560 staatlichen Schulen kommen in Preußen
80 Regierungs - » nd Schulröte , aus 200 Klosien «in Schulrot (! i .
Da » hemmt naturgemäß manchmal individuelle » Einmhlen in die
Einzelausgaben . Nie solle der Revisor vergessen , daß ex es mit
Menschen zu tun hat . sür die der Aussichtsb�amte trotz allem zuerst
ein fremdes beunruhigendes Clement darstelle . Er müsse
langsam mit Urteil und Verurteilung sein , still zuhören und nie die
ruhige stetige Entwicklung der Arbeit de » Lehrers stören . In kern -
peramentvollen Ausführungen trat der Leiter das Abend » , Genosse
Pros . O e st r e i ch , Dr . Kästner entgegen . Er nannte den Schukrat
eine „ einigermaßen humanisierte Geißel Gott «, " , ein denkbar über -
flüssige » und höchst kastspieliges Möbel . Er kritisierte , daß man di «
kollegiale Schuluerwaltung so bald abgebaut Hab«. Das bedeute vor -
eilig die Flinte ins Korn werfen . Nach längerer Diskussion , in ' der
auch ein Schulrat das Wort ergriff , setzte sich Dr . Kästner im Schluß -
wort nochmals für eine S ch u I r c v i s i o n im Geist « der neuen
Zeit ein .

Kuf öer ßliegersuche .
Trümmer des Atlanlikfliegers gesichtet .

Pari » , 18. Mai . ( WTB . ) Nach einer Ageniurmeldung au ;
Boston hat der Kapitän des dort eingetrossenen Rotterdamer
Dampfers „ Bellapline " erklärt , 200 Meilen von der Küste von
INasfachufell , aus See Trümmer gesichle « zu haben , die den Flügeln
eines Flugzeuges geähnelt Höllen . Er Hab » sie aufnehmen «ollen .
sei jedoch durch den Einbruch der Dunkelheit daran verhindert worden .
„ New Park Herald " berichtet aus New ?) ork , daß ein großes
Flugzeug in ungefähr 3000 Fuß Höhe bei Kap . Table am Mon -

tag , dem 9. Mai , vormittags In Richtung Boston von der Besatzung
eine » Rum - Schmugglerschoners gesichtet worden sei. „ Thikago
Tribüne " jedoch will mitteilen können , daß olle diese Nachrichten
vollkommen unbestätigt seien . Nach einer Havas - Meldung
aus Bouloone Sur - Mer fand ein Fischer In seinem Aeh «Ine voll .
kommen geschlossene Flasche , in der ein Zettel steckte mit d « n Worten :
„12 . 5. 27. Sind ohne Lebensmittel , lebt alle wohl ! Nungesier
und Coli, " Die Flasche mit ihrem Inhalt sei von zuständiger Stelle

geprüft worden , man glaub « jedoch , daß es sich um «inen üblen

Scherz handelt , da die beiden Piloten es sicherlich nicht unterlassen
hätten , nähere Angaben über den Ort , wo sie eventuell hätten nieder -

gehen yrüssen , zu nrachen .

der Toü am öahnubergang .
Trei Opfer einer Autofahrt .

Naundorf bei Ruhlond . 18. Mai . Da » Auto des Kaufmanns
Hiller aus . Großenhain fuhr heute auf der Ehausfee Ruhland —

Senflenberg In den Zug der Kleinbahn Lauchhammer —Ruhland .
Das Auto wurde �völlig zertrümmert . Herr und Frau hiller sowie
ela Mitfahrer waren sofort tot . Der Ehaufseur mußt « mit leben «-

gefährlichen Verletzungen in das Krankenhaus gebracht werden . Di «

Bahnstrecke hat an dieser Stelle keine Schranke .

La » . Soldeue Rad » heul « abend aus der Olympio - Radrrvnbahn . Tat
. Goldene N a d" fiel am DlenZlag odermal « der ungünlttaen Witterung
» um Opfer und muhte wiederum verlegt werden . Diese » klalsssch » lOO lrm »
Renneu wird nunmehr heute abend mit unv , rändertet Lesetung aus -
gefahren .



die Zlunkereien öes Wollkonzerns .
Tie werden ihm nichts nützen .

In unserer heutigen Morgenausgab « haben wir die Mitteilun -

gen über die Etreiklage im norddeutschen Wollkonzern veröffent -
licht , die dieser durch das Wolff - Bureau verbreiten ließ . Zu diesen
Angaben erfahren wir vom Deutschen Textilarbeiterverband , daß
sie den Tatsachen in keiner Weise entsprechen .

Was zunächst Delmenhorst betrifft , so sind die Angaben
über den Streik in der Kammgarnspinnerei Werne -

Hausen direkt wahrheitswidrig . Es sind dort wie auch in

anderen Betrieben des Wollkonzerns nur die Belegschaften der

Faktor - und der R i n g s p i n n e r e i aus dem Betrieb heraus -

gezogen worden . Ohne d' ese Betriebsabteilungen ist der gesamte
Betrieb lahmgelegt . Don der Belegschaft dieser beiden Abtei .

lungen haben 90 Prozent die Arbeit niedergelegt . Seitdem ist
kein einziger von den Streikenden in den Betrieb zurück -

gekehrt .
Aehnlich verholten sich die Dinge in der Kammgarnspinnerei

Mühlhausen , wo nur die Belegschaft der Ringspinnerei
herausgezogen wurde und bis heute vollkommen im Streit verharrt .
In Olücksbrunn haben 80 Prozent der Belegschaft die Arbeit

niedergelegt und oerharren bis auf wenige Ausnahmen weiter im

Streik . Die Behauptung , daß dort die Arbeit voll wieder aufge -
nommen worden ist , ist lächerlich . Was nun die Thüringer Werke in

Langensalza und E i s « n a ch betrifft , so herrscht dort

völlige Arbeitsruhe .
In den Hamburger Betrieben stehen etwa 4600 Arbeiter

und Arbeiterinnen im Streit . Die Betrieb « sind st i l l g e l « g t.

Aber nur insofern ist es richtig , wenn in der Wolff - Meldung be¬

hauptet wird , daß dort wie in Wilhelmsburg und bei der Firma
T i t t e l u. Krüger in Leipzig die Lag « unverändert ist .
Die Behauptung , daß die Leipziger Firma 700 Arbeitern ihren

tariflichen Urlaub erteilt hätte und daß nach wie vdr etwa

1000 Leu ! « arbeiten , ist falsch . Die Arbeiter w- urden entlassen ,
der Betrieb liegt still . Boll gearbeitet wird auf den übrigen
Werken des Konzerns , die von keiner großen Bedeutung sind , nur

deshalb , weil der Textilarbeiterverband die Arbeiterschaft dort nich !

zur Arbeitsniederlegung ausgesordert hat .
Don den rund 23 000 Arbeitern und Arbeiterinnen des Nord -

deuifchen Wollkonzerns stehen etwa 35 Prozent im Kampf . Der

übrige Teil der Betriebe ist durch diesen Streik , soweit die Beleg -

schalten nicht vollständig im Kampfe verharren , lahmgelegt .
Was die Firma in Neu deck in der Tschechoslowakei betrifft ,

sü ist die Behauptung , daß dort durch Tarifvertrag , verein .

barr mit der Gewerkschaft , die L e i st u n g s e n t l o hn u n g fest¬

gelegt fei , unzutreffend . Das Prämiensystem bestand bis -

her . Doch ist es niemals tarifvertraglich anerkannt

worden . Beim Abschluß des letzten Tarisöertkags hat sich die Ge -

sellschaft ober durch ein « protokollarische Notiz verpflichtet , die will¬

kürliche Handhabung des Prämiensystems zu mildern und dos Ein -

spruchsrecht des Betriebsausschusses zuzulassen . Bon einer taris -

vertraglichen Anerkennung des Prämiensystems kann aber keine

Rede sein .
Soweit die tatsächlichen Angaben , die die Flunkereien des Nord -

deutschen Wollkonzerns auf das Maß ihrer Bedeutung zurückführen .
Weder dies « Flunkereien noch die einstweiligen Verfügungen werden

die Kampsfront der Textilarbeiter erschüttern . Der Norddeutsche

Wollkonzern wird sich schon dazu bequemen müssen , Tarifverträge

abzuschließen und einzuhalten .

vre Gesetzentwurf gegen Sie Säckereiarbeiter .

Iünfilerische Methoden anstatt Arbeiterschuh .

Der Antrag der Regierungsparteien des Reichstags auf Ein -

führung der sechzig st ün vi gen Arbeitswoche und Be -

seit ' igung der Sonntagsruh « für das Bäcker - und Kon -

ditorengewerbe Hot bei den fteigewerkschaftlich organisierten Bäckern

Und Konditoren starke Entrüstung hervorgerufen . Wie wir

erfahren , wird im ganzen Reich « eine scharfe Protest -

bewegung gegen diesen Anschlag der Bürgerblockparteien ein -

sktzen .
Das Dorgehen der Regierungspotteien ist schon deshalb so un -

glaublich und herausfordernd , weil sie sich im großen und ganzen
einfach die Forderungen der Bäckerobermeister im

Germonia - iberband zu eigen gemacht haben . Was die

Zünftler auf der letzten Tagung des Zentralvorstandes in Berlin ge -
fordert hoben , dos wollen die Regierungsparteien im Reichstag

erzwjngen . Obwohl die fteigewerkschaftlich organisierte Arbeiter¬

schaft sofort im Anschluß an die Tagung der Obermeister in einer stark

besuchten Bersammlung in den Berliner Germania - Sälen Alarm ge -
schlagen hat , kommen nun die Regierungsparteien mit fast den

gleichen Forderungen . Dezeichnend ist , daß auch das Zentrum
den Anschlag der Zünftler gegen die Bäckerei - und Konditorenarbeiter

unterstützt .
Der Antrag der Regierungsparteien ist nur der Auftakt einer

allgemeinen Offensive zur Erzwingung des unmöglichen
Arbeitsschutz - Gesetzentwurfs . Nicht einmal im taiser -
lichen Deutschland hat die Reaktion sich Brutalitäten und Heraus «

forderungen gegen die Arbeiterschaft erlaubt , wie sie setzt in dem An -

schlag gegen die Arbeiter des Bäcker - und Konditorengewerbes in

Erscheinung treten .

» die Hlasinüustrie geht zugrunde ! '
An dem Achksiundenlag der Glasschleifer .

Gegen die Verordnung , durch die die Glasarbeiter
unter den Z7 der Arbeitszeitverordnung gestellt
werden , schreien die Glasindustriellen Zeter und Mordio .
Sie wollen angeblich statistisch nachweisen , daß die gesamte Glas -

industrie zugrunde geht , wenn nicht bestimmte Au » n a h m e -

Vorschriften zu der Verordnung vom O . Februar
1 0 27 geschaffen werden . Bor allem wenden sich die Unternehmer -
organisationen dagegen , daß die Schleifer mit unter die Der -

ordnung fallen . Dabei zeigt die Statistik über Gesundheit und
Lebensalter , daß gerade die Schleifer es am notwendigsten
hoben , an Leben und Gesundheit geschützt zu werden . Es gibt
wohl kaum einen zweiten Beruf , der ein so geringes Durchschnitts -
lebensalter erreicht als der Glasschleifer . Die Untcrnehmerverbänd «
der Glasindustrie versuchen durch Verhandlungen beim Reichs -
arbeitsministerium Ausnahmebestimmungen für bestimmte Gruppen
der Schleiserbranche herauszuschlagen , vor allem für die Schleifer
in den Spiegelkristollglashütten und die Wolzenschleifer , in der

Fazetten - und Beredelungsindustrie .
Bei der von Tag zu Tag immer deutlicher in die Erscheinung

tretenden arbeiterfeindlichen Hallung der Reichsregierung ist es not -

wendig , beizeiten auf diese Treibereien hinzuweisen : denn von
einer Regierung , deren Parteien soeben erst im Reichstag einen

Gesetzentwurf zur Herbeiführung der sechzigstündigen Arbeitszeit
und der Aufhebung der Sonntagsruhe in den Böckereien und
Konditoreien eingebracht haben , ist alles möglich .

Sehr bedenklich ist auch die Einstellung verschiedener G e -

werbeaufs ichtsämler zu der Verordnung vom O. Februar
1927 : verschiedentlich entscheidet man selbständig darüber , ob aus
Antrag der Industriellen nicht dieser oder jener Arbeiter , der in
der Verordnung mitangeführt ist , länger arbeiten kann .

Schiedsspruch für Bau - und Geldschraukschloster .
Der Metallorbeiterverband hatte das Lohnabkommen für die

Bau - und Geldschrankschlossereien zum 1. Mai gekündigt und eine
Lohnerhöhung in allen Gruppen um 15 Pfg . und für die Jugend -
lichen um 10 Pfg . gefordert . Da in den fteien Verhandlungen mit
dem Schutzoerbond Berliner Schlossereien keine Einigung zu erzielen
war , wurde der Schlichtungsausschuß angerufen . Dieser fällte in der
vorigen Woche einen einstimmigen Schiedsspruch , wonach die
Löhne in der Spitze ab 0. Mai bis 24. September u m 6 P f g. und
ab 2 5. September bis 31. März 1928 um weitere 3 Pfg -
und in den übrigen Gruppen im gleichen prozentualen Verhältnis
erhöht werden sollen . Danach würden die M i n d e st l ö h n e für
selbständige Schlosser ab 9. Mai 1,21 M k. und ab 25. September
1,2 4 M k. betragen und die der Helfer 1,0 5 M k. bezw .
1 , 0 8 M k.

Von der Verhandlungskommission waren noch einige Ab -

änderungsanträge gestellt worden , in denen andere Eingruppierungen
verschiedener Arbeiter , eine klarere Fassung der Bestimmungen über
Montageorbeiten usw . gefordert wurden . Da über diese Anträge noch
keine Verständigung erzielt werden konnte , wurde vereinbart , am
Mittwoch über diese Fragen weiter zu verhandeln und , wenn auch
dann noch kein « Verständigung erfolgen sollte , den Schlichtungs -
ausschuß zur Entscheidung anzurufen .

Nachdem die Branchenkommission und die Vertrauensmänner
nach eingehenden Beratungen dem Schiedsspruch z u g e st i m m t

hallen , beschloß auch die zu Montag abend noch dem Derbandshaus
der Metallarbeiter einberufene Branchenoersammlung der Bau - und
Aeldschrankschlosser mit einer knappen Mehrheit , den

Schiedsspruch anzunehmen . Die Unternehmer haben
den Schiedsspruch ebenfalls angenommen .

Der Streik im j ? «hrgeschäft Raul beigelegt .
Nach langwierigen Verhandlungen ist es heute nacht gelungen ,

den Streik im Fuhrgeschäft N a u k , Müllerstraße 128 , b e i z u -

legen . Die Firma hat sich verpflichtet , künftig die U e b e r -

st u n d e n entsprechend dem Tarifvertrag zu zahlen . Weiterhin
sind die gemaßregelten Kutscher bis aus einen wieder eingestellt
worden . Für diesen wird die Lohnklage ausgefochten werden . Die
Arbeit ist heute wieder ausgenommen worden .

Tie Arbeitslosigkeit i « Italien .
Au » Mailand wird uns berichtet : Das italienische Zentral -

institut für Statistik veröffentlicht einen amtlichen Bericht über den
Stand der Arbeitslosigkeit in Italien am 31. März
dieses Jahres . In der Landwirtschaft , wo die Arbeiten be -
reits vorgeschritten sind und infolgedessen nur in unbedeutendem
Maße Arbeitskräste ausgenommen werden können , werden
60 000 Arbeitslos « gezählt . Der Bergbau hat ihrer
50 000 , dos Baugewerbe ebenfalls 50 000 , die Textil -
industrie 36000 , die Metallindustrie 19000 , die

Ernöhrungeindustrie 2 3 000 und die weniger bedeuten -
den Industriezweige 53 000 . Die Arbeitslosenzisfer beträgt demnach
insgesamt 204 00 0.

Die amtliche Statistik umfaßt nicht die Häute - und Leder .
I n d u st r i e ( Gerbereien usw. ) , die Schuh - , Holz - , Beklei -
d u n g s - und H u t i )i d u st r i e sowie das Druckerei -
g e w e r b e. Insbesondere Schuh - und Druckereibranche sind schwer
betroffen . Die Sommersaison ist alles andere als günstig für ein
Wiederaufleben dieser Industriezweige . Man kann daher mit Be -
stimmtheit unter Einrechnung der offiziellen Angaben von einer
Arbeitslosenziffer von insgesamt annähernd einer halben
Million sprechen .

Aus dieser Statistik ist leicht zu schließen , daß die italienische
Industrie noch nie so wie heute an Produktionseinschrän -
tung gelitten hat . Und um völlig zu begreifen , in welche Lage
dos faschistische Regime die Arbeiterklasse versetzt hat , muß man
dieser halben Million Arbeitsloser «ine weitere halbe Mil -
lion Arbeiter hinzufügen , die ins Ausland geflohen
sind , um Verfolgungen , Gefängnis und Totschlag zu entgehen . Ohne
die politischen Emigranten hätte die Diktatur Mussolini » also
mindestens eine Million Arbeitsloser , und da » sogar , ohne dabei die
Arbeitskräfte der R ü st u n g s i n d u st r i e n mit in Betracht zu
ziehen , die in diesem Augenblick sehr viele Arbeiter beschästigen .

Angesicht , dieser unwiderleglichen Feststellungen ist offenbar ,
daß die wirtschaftliche Notlage des italienischen
Volkes bei weitem keine Erfindung der Emigranten und der
Gegner des Regimes , sondern eine durch die amtliche Statistik
dieses selben Regimes bestätigte W i r k l i ch k e i t ist . D. C.

Aufgehobene Sperren ! Dl « Sperre des Restaurants Hackepetee
„ Zum guten Happen " , Inh . M e w e s , Neukölln , Hermann -
straße 160 , ist aufgehoben . Herr Mewes hat den Tarisoertrag
anerkannt . Die jetzt dort beschäftigten Kellner sind organisiert . Die
Sperre über den Gastwirtsbelrieb Bürgerpark , Oberschöne -
weide , Inh . Truhe , ist gleichfalls aufgehoben .

Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Cafc - Angestellten ,
Zweigverein Groß - Berlin , N. 24, Elsasser Str . 86 —88 III .

Die vergarbeiterinternalionale wird am 20. und 30. Mai im

Genossenschaftshaus in Paris zu einer Sitzung zusammentreten .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamten
A. - G„ Berlin , Wallstr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 0 —3 Uhr und 4 — 6 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Wivtfäyaft
flus der öeutfihen Eröolwirtschast .

Erhebliche Kostensenkung und Gewinne .

Man tonnte dem diesjährigen Geschäftsbericht der Deutschen
Erdöl - A. - G. mll besonderer Spannung entgegensehen , denn die

seit 1925 im größten Ausmaß vorgenommenen Rativnalisie -
rungsmaßnahmen in sämtlichen Produktionsbetrieben des

lOO - Millionen - Konzerns , die Zusammenfassung der Ver -

waltungen und Vereinheitlichung des Absatzes
mußten sich bei besserer Gestaltung der Wirtschaftslage in der neuen

Bilanz auswirken .
Die Gesellschaft ist auch in diesem Jahre ihrem bisher befolgten

Prinzip treu geblieben und legt einen ausführlichen Bericht über die
inneren Betriebsvorgänge ob . Danach hat die Zusammenfassung der
Erdöl - Interessen in der Deutschen Petroleum - A. - G. den

zersplitterten Absatz vereinigt , und durch Verbindung mit der

Anglo Persian Oil Company ist die Versorgung mit aus -
ländischen Rohstoffen sichergestellt . In den Steinkohlenberg -
werken konnten durch weiterhin ausgeführte Mechanisierung der

Untertagearbeit sowie durch den vollen Beschäftigungsgrad nicht nur
die Selbstkosten erheblich gesenkt , sondern auch die Leistung
pro Mann und Schicht und die Gefamtsörderziffer g e st e i g e r t
werden . Dasselbe gilt von den Braunkohlenbetrieben ,
durch die der erhöhte Bedarf der Brikettsabriken restlos gedeckt wer -
den konnte und deren Förder - und Transportanlagen in weitgehen -
dem Maße umgestellt wurden . In den Mineralölwerks » zu
Rositz haben sich die technischen Neuerungen im Berichtsjahre zum
erstenmal voll auswirken können und eine ganz beträchtliche Mehr¬
produktion an Nebenprodukten wie Teer , Paraffin usw . zur Folge
gehabt .

Diese durch die Englandkonjunttur begünstigte Produktions - und

Absatzsteigerung tritt in der Bilanz in sehr großen M e h r ge w i n-
n e n in Erscheinung . Der Rohgewinn ist von 5,5 auf 0,7 Mill . M.

gestiegen , und der Reingewinn hat sich mit 6,6 Mill . M. gegen -
über dem Vorjahr ohne Gewinnvortrag weit mehr als ver -
doppelt . Hiervon wird auf das Aktienkapital von 100 Millionen
eine Dividende von 6 Proz . gezahlt . Damit sind jedoch die

tatsächliche » Gewinne noch nicht entfernt ausgeschöpft , denn dos

Unternehmen war in d>. r Lage , drei weitere Verschmelzungen mit

Braunkohlenwerken aus seinen Betriebseinnahmen zu finanzieren ,
so daß eine Kapitalerhöhung nicht in Frage kommt . Außer der
Erhöhung der Anlagekonten um mehrere Millionen konnte die Ge -

sellschaft ihre Schulden von 24,5 auf 18,5 Millionen herabsetzen ,
denen über 46 Millionen an Guthaben , Wechseln und Wertpapieren
gegenüberstehen .

Angesichts eines so glänzenden Gewinnjahres riskiert es die

Verwaltung , auf der Generalversammlung Attacken

gegen die Sozialpolitik zu unternehmen und den Arbeiter -

führern vorzuwerfen , daß ihre Wirtschaftspolitik lediglich darin be -

stände , die Erfindungen der Technik und des Kaufmanns ausschließ -

lich für Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung nutzbar zu mache » .
Die Arbeiterschaft kann aus der Unbelehrbarkeit der Unternehmer
nur den Schluß ziehen , daß ihre Organisationen dem Kampf für die
rationelle Verwertung der Arbeitskraft nur noch

größere Aufmerksamkeit widmen müssen , sonst bleiben alle Ersin -

düngen und alle Rationalisierung der Betriebe für die Gesamt -
Wirtschaft wirklich wirkungslos .

Deutschland in der Eisen , nnd Skohlindnstrie der Welt . Der
Völkerbund veröffentlicht nunmehr als weiteren Beitrag für
die Weltwirtschaftskonferenz die Denkschrift über die
Eisen - und Stahlindustrie der Welt . Danach hat die
Weltproduktion an Roheisen ( einschl . Eisenlegierungen ) mit
70180 000 Tonnen im Jahre 1026 den Vorkriegsstand ( 78 809000
Tonnen in 1013 ) wieder erreicht , während die S t a h l p r o -
d u k t i o n des Jahres 1926 mit 03 925 000 Tonnen die des Jahres
1013 ( 76 583 000 Tonnen ) bereits erheblich übertrifft . Der deutsche
Anteil an der R o h e i s e n p r o d u k t i o n ist , bezogen auf das

jetzige Reichsgebiet , von 13,84 Proz . im Jahre 1913 ( dezogen auf
dos frühere Reichsgebiet 20,46 Proz . ) auf 12,18 Proz . im Jahre
1926 zurückgegangen , der Anteil an der S t a h l p r o -
d u k t i o n von 15,96 Proz . ( 22,30 Proz . ) auf 13,14 Proz . Auch
der Anteil Europa » sowohl an der Eisen - als auch an der

Stahlerzeugung hat sich vermindert , und zwar von 57,94 Proz .
auf 45,13 Pro . z. bzw . von 56,62 Proz . auf 44,21 Proz . , der uord -

amerikanische dagegen stieg für Roheisen von 41,23 Proz . auf
51,46 Proz . und für Stahl von 42,91 Proz . auf 53,24 Proz . Im
Jahre 1926 betrug die europäische Roheisenproduktion
78 Proz . der Erzeugung des Jahres 1013 , die Nordamerika -
nische dagegen 125 Proz . In der Stahlerzeugung bleibt

Europa noch um 4 Pr0z . hinler dem Stand von 1913 zurück ,
während Nordamerika ihn um 52 Proz . überschritten hat .

Derantwortlich sllr Politik : «icto » Schill ; Wirtschaft : ». tttl »s«lböt «r :
Sewertschastobeweauaa : gried «. <»t »rii : Feuilleton : St. t . Tilcher : Lokal «»

und Sonstig «»: flri » starftödt : Anzeigen : Th. Stocke ; sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwärts . Vcrlag ® m. b. H. , Berlin . Bruck: Borwärt «. Biichdruckerct
und Verlagsanstalt Paul Eingrr u Co. , Berlin SW »8, Lindenftrage 3.

WÜRSTCHEN » BOCKWURST »

Etwas ganz Besonderes!

» er Kieimr brockhau *
Prell M. 23, —

Aach In RtieacahlunK

Zu beziehen durch

J . H. V. Dietz Nacbt - G- m- b - H
Berlin SW . 68 , Lindenstrnße 2

( Abteilung Serttment )
und sind . Vorvirts - AnsgAbcstellca

Foto -
Kamera
Für Jung

und All
mit TrAckenpIKten ,
Celleldlnpapter , Ent¬

wickler , Flxlennlz , kapierrehmen u.
deneue Anleitung , welche ( nie nnd
icharie Bilder rerbOrp . kästet bei uns

nur Mark 8. SO
Versandhaus dnelseaau , Berlin SW 2t,

Ahl. »2. Oncisenaostr . 17
Hier abtrennen

Versandbaus Gnctscnaii , Berlin SW 21,
Abt 92, Onelsenaustr . 67.

Lletern Sie mir 1 Fote - Kamera ( Qr
Mk S. SO nebst Zubehör unter Nach¬
nahme . — Betrag sende Ich heut «
an Sie ab. ( Bei Nachnahme wird

Porto berechnet )
Name . - - - - - - - - - - -Stand .

- - - - - - -- - - - -- -

Wohnort

--------------

Post

. . . . . . . . .

Strale -

. . . . . . . .

-

. . . . . . . . . . . .

. . . .Nr —

: A5AN

EISEEINHEITSPR

Marke Fasan . . Mk. 1 2 . 50

Marke Siiberfasan Mk. *1 6 . 50

Marke Goldfasan Mk. 10 . 50

Fasan - Schuhe gelten unter
Kennern als die preiswür -
digslen Erzeugnisse der
gesamten Schuhindustrie .

Verkaufsstellen ;

Berlin O, Warschauer Str . 31 ,
Berlin - Schöneberg , Hauptstraße 20

Auf Teilzahlung
Herren - , Damen - Garderobe
Anzüge , Gummi - Mäntel , Kleider

MOSEL
bis 18 Monatsraten

Schlaf - , Speise - , Herrenzimmer

Küchen , Einzelmöbel , Federbetten

andAl Sr . Frankfurter Str . 34
tUllvl ( Strausberger Platz ) .

Bettfedern
euo erster Hanl», Pii > grau
d» Pf. , geidil . 90 Pl . Siupi
1 75. Haldbaun » 2. 75, 4.

«eih . Flaumruot 4, beste 5, Daune 7, weist
8—10, Echleistbaune 8. 50- 5, Oberbet « la
dicht. Inlett 8 Pib 12. 18. «issen 3 Plb . Z 50
5. 50 aa ' m. gegen Zlachn. Mufter - Preial . frei .
fein Ziistko. Slichwnstenb zurück. Böhm.
Bettfedernspezlalhaui Sachsel t Stadler ,

Berlin C 12, Lanbaberger Str . 48.
Hygienische Dmnpfrriaignng gratis

- Kttdien -
roh emailliert

aatne Lottoieu 42 n. so n.
„ cn rittine TS „ 125 „

mit Anrichte

Riescnaoswaltl
roher , lackierter , lasierter

Küchen , einzelner Kleider¬
und Kflchenschränke .

Himmel
LoMerin. HßdilioliaiiserlBr )

Swill - ■ - _ » . » _ _ I, »SB, Cr, «

� isdtlas
wtwrrj Hlk kuiti «! nrdn . Ciuteftin Hiilwiöi;«.
Icstkinig n4 btram . Arztl . empfohlen .
Mltetnfc 106. 9-11. 1-4. StUch 10-12. Ja *
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